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2Cu§ ber 2Cttfo$eit

Ser Gwfti ift ju einem Spejialbicnft ab*

f'ommanbiert Worben. Surj bor bem £>ûubt=

beriefen tommt cr jurüd. Slber ber ©ufti
ï)«t einen auëgeWacfjfenen 9îaufd) mitgc=

bracfjt.
(Sr mirb natürlid) feine 10 Sage Sdjarfen

befommen. SSorbertjanb fctjreit il)n ber

ftäubtling an:

Gê 6t)alb, mann merê jum SBrunne

füefjrt, Weifj Wânnë gnueg fjätt, aber gfjr
Wûffetê nüb!"

Sa fagt ber ©ufti niebergefdjfagen: §e*
f»err Çaubhnaa, WäWäWämmer miid) äjjum
Sörunnc füefjrt, Weif; id) au wann i gggnueg

*

6in befannter ©eiftficfjer ersäfjlt: Sürj=
lid) War id) bon SlmtêWegen jur Steftattung
einer ©ropauerêfrau auf bem Sanbe. Steint

obligaten Seicfjenfctjmauê nafjte fid) mir bie

ScfjWefter ber Sterftorbencn mit einem rie=

fenfjaften Sftabffucfjen unb reifte meinen

Slppetit mit folgenben SBorten: 33itte fid)

boct) ju bebienen, £>crr Pfarrer, ben $u=

ct)en fjatbietiebeScidjc nod) c i g c n*
t) ä n b i g gebaden!"

@§ lac&elt ber ßüricBfee

SBcnn bu bem Särm ber lauten Stabt
entrinnen Woflteft, mar ein §afen
ber See, Wo Saute nidjt fjintrafen
nicfjt, ober immerhin nur matt.

Slnmafjcnb laut, alê wären fte

bem SWatjarabfdja bon Satjore,

Sfennljacfjt unb Slufjenborbmotore

befjerrfdjen je£t ben See, unb Wie!

(Mnatter peitfcfjt unb fdjlägt bein Dfjr,
Stenjingeftanf quält beine 3îafe,
baë Sieb bom See ift eine $Pfjrafe,

unb Wirtlidj ift baê Stuêpuffrofjr! %mK

BAS I LEA POETICA
S5aaler ^eftbegetftetung

Sucfje, Wo Su WiUft nirgenbê finbeft
Su ein begeiftertereê Soll alê in 33afel.

Söir b,abcn baê im Sluguft Wicber einmal

fonftatieren tonnen, eê War fjerrlicfj unb

berbient bermerft ju Werben.

Sa Ijatten Wir juerft ben e r ft c n SI u *

g u ft. Saê ift ein Sag, ber immerhin man=

djem SdjWeijer etWaë gilt. (Gë fdjWärmen

fogar manchmal Seute babon, beren 33ür=

gerbriefunterfd)rift nod) tropft, unb baê ift
attcrlennenêWcrt.) £>d) fjobe fdjon geiern
biefeë Sageê in ben 2tergcn mitgemadjt, idj

fjabe fie in ffeinen Sörflein unb ftillen
Stäbten erfebt; baêferifdje 6ibgenoffen=

fcfjaftêbcgeifterung gefjt auf feine Sufjfjaul.
Sie 33aêlcr waren feinerjeit cinberftan*

ben, ben erften 9Jtai gum gefe^lidjen geier*
tag ju erfjeben, fie taten alfo, unb feit bem

Sage ift ber 1. 9Jiai ein Sonntag. Unb ber

t Sluguft? Ser 33unbeêfeiertag?
Ser geiertag ber dation, beê ganzen San*

beê? ©djmonjeê. Sa Wirb gearbeitet Wie an

einem anbern Sag, bie girmen berftänbigen

fid) burd) 9tunbfd)reiben, ob fie eine Stunbc

früfjer Sdjlufe madjen Wollen (Waê mana>
mal gefd)iet)t, manchmal aud) nid)t). Unb

gafjnen? geftfreube? fôott, Waê foll man
fiel) anftrengen: am Sfatfjauê fjängen jWei

gafjnen f)crauë, biefleidjt nod) je eine bei

ben beiben grofjen Leitungen, Sdjlufj.
Sann fam 9Jütte beë 3Wonatê baë 6 i b *

genöffifcfje S dj W i n g= unb Slelb»
l e r f e ft. gafjnen? Srei mefjr alê am 23un=

beêfeicrtag. $u waê aucfj? Ser paar Warfes

ren Sennen Wegen, bie bon ifjren Stergcn

unb auë ifjren Sötern fjeruntergefommen
finb, um in 33afet afê einer geftftabt ein*

jujief)en? Sie fönnen, bitte, jufjaufe auf
ber Sanbfarte beë Scfjrerê nadjfefjen, ba

werfen fie aucfj, bafi 33afef nodj jur SdjWeij
gefjört, beêfjalb braudjen Wir boct) bie Stabt

nicfjt p fcfjmüden! Stufjerbem Will 23afel

Café-Restaurant
Brasserie Bïirgerliaui

Bem Sorgfältige KUche
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Aus der Aktivzeit
Ter Gusti ist zu einem SPezialdienst

abkommandiert worden. Kurz vor dem Haupt-
verlcsen kommt er zurück. Aber der Gusti

hat eincn ausgewachsenen Rausch

mitgebracht.

Er wird natürlich scinc tv Tage Scharfen
bekommen. Vorderhand schreit ihn der

Häuptling an:

Es Chalb, wänn mers zum Brunne
füehrt, weiß wänns gnueg hätt, aber Ihr
wllssets nüd!"

Da sagt der Gusti niedergeschlagen: He-
Herr Hauptmaa, wäwäwämmer miich zzzum

Brunne füehrt, weiß ich au wänn i gggnueg

ha." - s
»

Ein bekannter Geistlicher erzählt: Kürzlich

war ich von Amtswegen zur Bestattung
einer Großbauersfrau auf dem Lande. Beim
obligaten Leichenschmaus nahte sich mir die

Schwester der Verstorbenen mit einem

riesenhaften Napfkuchen und reizte meinen

Appetit mit folgenden Worten: Bitte sich

doch zu bedienen, Hcrr Pfarrer, den

Kuchen hatdieliebeLciche noch

eigenhändig gebacken!"

Es lächelt der Zürichsee

Wenn du dcm Lärm dcr lauten Stadt
entrinnen wolltest, war cin Hafen
der See, wo Laute nicht hintrafen
nicht, oder immerhin nur matt.

Anmaßend laut, als wären sie

dem Maharadscha von Lahore,

Rennhacht und Außenbordmotor«
beherrschen jetzt den See, und wie!

Geknatter Peitscht und schlägt dein Ohr,
Benzingestank quält deine Nase,

das Lied vom See ist cine Phrase,
und wirklich ist das Auspuffrohr! Bum

Basier Festbegeisterung

Suche, wo Du willst nirgends findest

Du ein begeisterteres Volk als in Basel.

Wir haben das im August wieder einmal

konstatieren können, es war herrlich und

verdient vermerkt zu werden.

Ta hatten wir zuerst den ersten Au-
g u st. Tas ist cin Tag, der immerhin manchem

Schweizer etwas gilt. (Es schwärmen

sogar manchmal Leute davon, deren

Bürgerbriefunterschrift noch tropft, und das ist

anerkennenswert.) Jch habe schon Feiern
dieses Tages in den Bergen mitgemacht, ich

habe sie in kleinen Dörflein und stillen
Städten erlebt; baslerische Eidgenossen-

schaftsbcgeisterung geht auf keine Kuhhaut.
Die Basler waren seinerzeit einverstanden,

den ersten Mai zum gesetzlichen Feiertag

zu erheben, sie taten also, und seit dem

Tage ist der 1. Mai ein Sonntag. Und der

1. August? Der Bundesfeiertag?
Der Feiertag dcr Nation, des ganzen Landes?

Schmonzes. Da wird gearbeitet wic an

einem andern Tag, die Firmen verständigen

sich durch Rundschreiben, ob sie eine Stunde

früher Schluß machen wollen (was manchmal

geschieht, manchmal auch nicht). Und

Fahnen? Festfreude? Gott, was soll man
sich anstrengen: am Rathaus hängen zwei

Fahnen heraus, vielleicht noch je eine bei

den beiden großen Zeitungen, Schluß.
Dann kam Mitte des Monats das

Eidgenössische Schwing- und Aelpler

f e st. Fahnen? Drei mehr als am
Bundesfeiertag. Zu was auch? Der Paar wackeren

Sennen wegen, die von ihren Bergen
und aus ihren Tälern heruntergekommen

sind, um in Basel als einer Feststadt

einzuziehen? Die können, bitte, zuhause auf
der Landkarte des Lehrers nachsehen, da

merken sie auch, daß Basel noch zur Schweiz

gehört, deshalb brauchen wir doch die Stadt
nicht zu schmücken! Außerdem will Basel

Lâiê-kestâurant
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